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Edelfalter (Nymphalidae) 

Waldteufel (Erebia aethiops) 

 

Beurteilung der Datengrundlage 

Wir verfügen über viele Daten zum Waldteufel. Diese 

decken das Lebensraumpotential der Art gut ab. Die 

Datengrundlage darf daher als gut bezeichnet werden 

(597 verwertbare Datenpunkte). 

 

Verbreitung 

Der Waldteufel besiedelt die ganze Schweiz mit Aus-

nahme fast des gesamten Mittellandes. Nur im Raum 

Bern und entlang der Albiskette sowie im Zürcher 

Oberland stösst die Art relativ weit ins Mittelland vor. 

Sie kann vom Flachland bis in eine Höhe von ca. 2’000 

m ü. M. angetroffen werden. 

Im Kanton Luzern fehlt der Waldteufel in allen mittel-

ländischen Naturräumen. Einzig aus dem Gebiet Äsch-

wald (Ufhusen, 1995; Naturraum «Nordwestliches Hü-

gelland») liegt ein alter Fund vor. Die Tatsache, dass 

damals fünf Tiere gemeldet worden sind, irritiert und 

macht eine Beurteilung schwierig. Es wäre erstaunlich, 

wenn sich dort eine isolierte Population befinden 

würde. Eine ganz aktuelle Nachsuche (2024) verlief er-

folglos. Im Naturraum «Rigigebiet, Bürgenstock» ist 

die Art weiträumig-engmaschig anzutreffen. Das Feh-

len von Fundmeldungen aus dem westlichen Teil der 

Rigisüdflanke manifestiert eine Bearbeitungslücke. Im 

Naturraum «Voralpen» überrascht das Fehlen von 

Fundmeldungen aus dem Raum Beichle (Flühli). Hier 

darf mit der Art gerechnet werden. Ansonsten bildet 

die Fundkarte die tatsächliche Verbreitungssituation 

gut ab. Im zentralen und südlichen Teil des Natur-

raums «Napfgebiet» könnte das Verbreitungsbild bei 

gezielter Nachsuche vielleicht noch verdichtet werden, 

z.B. im Gebiet Farnere (Romoos). Im nördlichen Teil 

des Naturraums «Napfgebiet» hingegen darf die Art 

aktuell kaum erwartet werden. Die höchstgelegene 

Beobachtung gelang im Gebiet Brätterstock auf 2’080 

m ü. M. (Flühli, 2022).   

 

Status 

Der Waldteufel kann in niedrigen - mittleren Dichten 

angetroffen werden, lokal können aber auch hohe 

Dichten verzeichnet werden, z.B. im Gebiet Steigelfad 

(Vitznau). Es sind keine grösseren Bestandesverände-

rungen über die Jahre zu verzeichnen. Die Zunahme 

an Fundmeldungen ist das Resultat einer intensiveren 

Beobachtungstätigkeit. 

 

Rote Liste 

In der Schweiz wird der Waldteufel als «nicht gefähr-

det» eingestuft (LC). Für den Kanton Luzern drängt 

sich keine abweichende Beurteilung auf: «Nicht ge-

fährdet» (LC).    

 

Lebensraum 

Der Waldteufel findet sich überwiegend an gut be-

sonnten, oft südexponierten Lagen. Dort ist er ein Be-

wohner lichter Wälder, von eng mit Magerwiesen ver-

zahnten Waldrändern und strukturreichen Gebüsch-

landschaften. Wichtig ist ein grosses Nektarangebot. 

Die Raupe ernährt sich von vielen verschiedenen Grä-

sern, wie z.B. von der Aufrechten Trespe (Bromus erec-

tus), dem Knaulgras (Dactylis glomerata) oder der Fie-

der-Zwenke (Brachypodium pinnatum).  
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Fördermassnahmen 

Im Napfgebiet könnte die Art mittels Waldrandauf-

wertungen gefördert werden.  

 

 

Phänologie (n = 594) 

 

Höhenverbreitung (n = 559)

 

 

Verbreitung 

 

  




